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IMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXVIII. JAHRGANG - HEFT i - ij. FEBR. 1933

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Zum telette
Ein erschütterndes Ereignis dieser Tage, der Heimgang unseres Karl InderMühle,
Münsterbaumeister, soll heuer den Ton angeben zur NeuJahrsbetrachtung. InderMühle
war von der Gründung an einer der Unsern, getreuer Schützer der Heimat, von
seinen bernischen Dorfkirchen an, als einsichtsvoller Hüter alten Kulturgutes in unsern
besten Bauwerken, über die ersten gesunden Neubauten an Stelle verseuchter und
dumpfer alter Wohnhäuser zu Füssen der Berner Plattform bis zu seiner hochragenden

neuzeitlichen Friedenskirche und seinem vorbildlichen, neue Wege weisenden

Stapfenacker-Schulhaus, das der Jugend Luft, Licht und Sonne bringt. Behalten wir
sein Andenken in Ehren!
Diese Trauerbotschaft führt zum Nachdenken über das Verhältnis zwischen den
schweizerischen Künstlern und dem Heimatschutz.
Es ist kein Zufall, dass bei der Gründung unserer Vereinigung die Künstler des ganzen

Landes mit in vorderster Reihe standen und unsern Vorständen angehörten: Karl
InderMühle (ehemaliger Obmann, Ehrenmitglied und Zentralvorstandsmitglied), Emil
Cardinaux, Adolf Tièche, Horace de Saussure, Christian Conradin, Rudolf Munger
— um nur einige zu nennen — gehörten zu den ersten und wichtigsten Führern des

Schweizerischen Heimatschutzes. Aber, ganz losgelöst von einem engern Verhältnis
zu unserm Bund, dürfen wir mit Stolz darauf hinweisen, dass grosse schweizerische
Künstler schon seit Jahrhunderten bis in die neueste Zeit dem Grundgedanken des

Heimatschutzes in ihren Werken als Leitsterne voranleuchteten, und zwar auch alle

von ihnen, die Weltgeltung erkämpft haben: Der Berner und der Zürcher Nelkenmeister

mit ihren nüchtern und kraftvoll umrissenen Schweizer Bauerngesichtern,
Konrad Witz in seiner herrlichen, liebevoll gemalten Genferseelandschaft, Niklaus
Manuel mit seinen blauen Thunersee-Hintergründen und strammen Landsknechtgestalten,

Urs Graf, der glänzende Söldner- und Kriegerzeichner, Hans Holbein in
den charakteristischen Hertensteinfresken und seinen realistisch-nüchternen oder überlegen

vergeistigten Porträts aus der Baslerzeit (man denke an seinen Erasmus, diese

gescheite Giftnudel, oder an das Bild seiner braven schweizerischen Bürgerfrau!); in
neuerer Zeit, ausser den zahlreichen feinen Schweizerlandschaftcrn aus dem späten
Rokoko und der Biedermeierei (Freudenberger, N.F.König, die beiden Lory, Biedermann

und viele andere), welche die eigenartige, intime Schönheit unserer Heimat
durch ihre Kunst in ferne Länder trugen, vor allem auch Gottfried Keller selber als

Maler, mit seiner entzückenden kleinen Susenberg-Landschaft in Breughelscher Art

Peimstschutz
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XXVIII. IAUKLAIV«. ue?l Ii;. kKiZK. l?zz

^um Geleite
Hin erscblllterncies breignis dieser ^age, 6er Heimgang unseres Kari In6erlvlüble,
lvlllnsrerbaumeisrer, soii beuer cien Ion angeben ^urlXeuiabrsberracbrung. In6erlVlüble

var von 6er Lrünciung an einer cier Onsern, getreuer Lcbür^er cier l^leimar, von sei-

nen berniscben Oorfbircbcn an, als einsicbrsvoiier biüter alten Kulrurgures in unsern
besren Lauverben, über ciie ersten gesun6en IXeubauten an Grelle verseucbrer unci

clumpter alter ^obnbäuser ^u büssen cier öerner plattl-orm bis seiner bocbragen-
cien neu^eitlicben brie6ensbircbe unci seinem vorbiiciiicben, neue ^l/ege veisen6en
8rapfenacKer-8cbulbaus, cias 6er ^sugenci b,ukr, bicbt unci 8onne bringt, bebaiten vir
sein Ancienben in bbren!
Diese Irauerbotscbafr fübrr ^um 1>lacb6enben über cias Verbältnis xviscben 6en
scbveixeriscben Künstiern un6 6em ?Ieimarscbur?.,
bs isr bein Zufall, 6ass bei 6er (Zrünciung unserer Vereinigung 6ie Künstler cies gan-
?en ban6es mir in vorderster Keibe standen uncl unsern Vorstäncien angebörten: Karl
InclerVlllble (ebemaliger Obmann, bbrenmitglie6 un6 ^entralvorstan6smirglieci), bmii
Oar6inaux, A6oif liecbe, r^orace 6e 8aussure, (übristian (Üonra6in, Kuciolk lvlünger
— um nur einige ^u nennen — gebörren ^u 6en ersten un6 vicbrigsten ?übrern 6es

scbveixeriscben r^eimalscbur^es. Aber, gan? losgelösr von einem engern Verbältnis
?u unserm Lun6, 6ür5en vir mir 8t«l? 6araus binveisen, class grosse scbveixeriscbe
Künstler scbon seit ^abrbunclerten bis in 6ie neueste ^eir 6em (Zrun6ge6anben 6es

i^leimatsebut^es in ibren werben als beitsterne voranieucbreten, un6 Tvar aucb alle

von ibnen, ciie ^eitgeirung erbämplr baben: Oer Lerner un6 6er ^ürcber IVelben-
meister mir ibren nücbrern un6 braktvoll umrissenen 8cbvei?er Lauerngesicbrern,
K«nra6 ^c/ir^ in seiner berrlicben, liebevoll gemalten Oenferscclanclscbasr,, Kibiaus
IVlanuel mit seinen biauen 'bbunersee-l^intergrüncien un6 strammen ban6sbnecbr-
gestalten, Ors LraL, 6er glän^en6e 8öl6ner» unci Krieger?.eicbner, r^ans r^ioibein in
cien cbarabrcristiscben i^Ierrensreintresben un6 seinen realisriscb'NÜcbrernen «6er über-

legen vergeistigten porträrs aus 6er Lasierten (man 6enbe an seinen brasmus, 6iese

gescbeite Oi5tnu6el, ocier an cias Lilcl seiner braven scbveixeriscben Lürgerj-rau!); in
neuerer z^eir, ausser 6en ^abireicben 5einen 8cbvei^erian6scbaltcrn aus 6em späten
Kobubo uncl 6er iZieciermeierei (breu6enberger, iX.b. König, ciie beicien borv, Lie6er-

mann unci vieie an6ere), veicbe 6ie eigenartige, intime Zcbönbeir unserer r^cimar
ciurcb ibre Kunst in ferne bän6er trugen, vor allem aucb t^ottsriecl Keiier selber als

lVlaler, mir seiner ent^ücbencien bieincn 8usenberg-I.an6scbasr in breugbelscber Art



im St. Galler Museum, die leider kein Mensch kennt, obwohl sie zu den besten

Leistungen schweizerischer Kunst aus jener Zeit vor 100 Jahren zählt.
Dürfen und müssen wir nicht auch die drei grossen Schweizermaler unserer eigenen
Zeit, ohne Anmassung und ohne Verkennung der Kunst an sich als eines übernationalen

Herrschaftsgebietes, getrost zum Heimatschutz zählen, weil sie unsern Grundsätzen

nicht nur in der Stoffwahl Ehre machten, sondern vor allem ihrem Wesen
nach unverfälschte Schweizercharaktere, was die fremden Kunstgeschichtsschreiber
immer viel zu wenig beachten und würdigen? Wer weiss denn, dass Böcklins Bild
Pan im Schilf (Neue Pinakothek München), das ihn mit einem Schlage berühmt
gemacht hat, trotz der antiken Naturgestalt des Waldgottes in der dumpfbrütenden
Mittagshitze eines rheinischen Schilfröhrichts bei Basel gemalt ist, nicht etwa in
Italien? Es ist nicht das einzige Mal, dass schweizerische Landschaft von seinem

Malerpinsel ergriffen und auf die Leinwand gebannt worden ist. Und die köstliche
Serie von plastischen Masken voller schneidender, echter Basler Fastnachtssatire und

gut heimischer Gesellschaftskritik an der Basler Kunsthalle! Ja, auch Arnold Böcklin
hat trotz Griechenland und Italien gerade wegen seines übermächtigen Naturgefühls
und gelegentlich baslerischen Geistes tief im Heimatboden gewurzelt; trotz seinem

stolzen lateinischen Grabspruch in Florenz: «Non omnis moriar». Der bescheidenere

Schläfer auf dem nämlichen Friedhof, dessen einsamer Grabstein die erschütternde
Inschrift trägt: «Hier liegt, gebrochen nach schwerem Kampf, Karl Stauffer-Bern»,
ist ohne seinen Namenszusatz, der die Herkunft andeutet, gar nicht denkbar: sein

die nüchterne Wirklichkeit nach Berner-Art scharf erfassender Geist und seine

gesammelte Kraft ohne theatralische Geste (Bubenberg-Standbild) verraten unverkennbar

den echten Berner. Und endlich die überragende Gestalt eines andern Berners,
der zu einem Viertel Genfer geworden war und so die Brücke von alemannischem

zu romanischem Wesen schlug, die unserer heutigen Schweiz zum Sinnbild wurde,
Ferdinand Hodler, kann nicht in seiner ganzen Tiefe und Naturhaftigkeit erfasst

werden ohne das Verständnis für sein urwüchsiges Schweizertum (Marignano,
Einmütigkeit in Hannover) und seine wunderbare Feinnervigkeit und fromme Poesie

(L'élu, Eurhythmie) oder calvinistische Zerknirschung (Die Enttäuschten) und innige
Bauernfrömmigkeit (Gebet im Kanton Bern). Das alles an diesen drei Grossen gehört
ins Gebiet des Heimatschutzes. Dabei sind wir Heimatschützer aber mit den andern
Schweizern einfach die Beschenkten. Womit danken wir dafür?
Damit wollen wir uns dankbar erweisen für diese reiche Erweiterung unseres heimatlichen

Fühlens und Denkens, dass wir im Heimatschutz dem lebenden Geschlecht
der Maler, Bildhauer und Baukünstler die Hand reichen, viel mehr als sonst sie zur
Lösung unserer Aufgaben zum Nutzen des Volkes heranziehen und nach Kräften
dazu beitragen, die Künstlerschaft mit dem Volke in feste Verbindung zu bringen.
Das sei für das kommende Jahr eine unserer wichtigsten Aufgaben und ein freudiges
Vorhaben zugunsten eines kleinen Volksteiles, der zu den geistigen und seelischen

Führern unseres Gemeinwesens gehört! Arist Rollier.

im 8r. (Kaller IVluseum, äie ieicier Kein iVlenscb bennr, obvobi sie Tu cien besren bei-
stungen scbvcixeriscber Kunsr aus )ener ^eir vor IOO Labren ^äblr.
Dürfen unci müssen vir nicbr aucb clic cirei grossen 8cbvei?ermaier unserer eigenen
^eir, obne Anmassung unci obne Verbennung cier Kunsr an sicb als eines übernatio-
naien l^Ierrscballsgebieres, gerrosr ^um r^eimarscbur? Labien, veil sie unsern Orunci-
sargen nicbr nnr in cier Zroffvabi bbre macbren, sonclern vor allem ibrem ^Vesen

nacb unverläiscbre öcbvei^ercbarabrere, vas äie lremcien Kunsrgescbicbrsscbreiber
immer viel ?u venig beacbren unci vürciigen? ^er veiss cienn, class Löcblins Liiä
?an im 8cbiif (IVeue ?inaborbeb Zvlüncben), cias ibn mir einem Zcbiage berübmr ge-
macbr bar, rrot^ cier antiben IXarurgestair cies ^Vaiägorres in cier äumpfbrürencien
Vlirragsbir^e eines rbeiniscben Lcbiilrobricbts bei Lasel gemalr ist, nicbr erva in
Iralien? Ls isr nicbr cias einzige IVlai, ciass scbveixeriscbe banäscbalr von seinem

IVlaiervinsei ergriffen uncl auf ciie beinvancl gebannt vorclen isr. Dnci clie bösriicbe
8erie von plasriscben Vlasben voller scbneiclencier, ecbrer basler bastnacbrssarire uncl

gur beimiscber (Zeseiiscbaftsbririb an cier Lasler Kunsrballe! Ja, aucb ^r«c>/^ ööc^/in
bar rror^ (Zriecbeniancl unci Iralien geracie vegen seines übermäcbrigen lXarurgefübis
unci geiegenriicb basieriscben (heisres rief im r^eimarboäen gevur^eit; rrot^ seinem

stoi^en iareiniscben (Zrabsprucb in ?1oren^: «IVon omnis moriar». Der bescbeicienere

8cbläler auf ciem nämiicben brieäbof, äessen einsamer (Grabstein clie erscbürrerncie

Inscbrifr trägt: «r^ier liegt, gebrocben nacb scbverem Kampf, ^«r/ 5tcZ«//er-öer«»>
isr obne seinen iXamens^usat?, cier ciie r^lerbunfr ancieuter, gar nicbr cienbbar: sein

clie nücbrerne ^vi/irbiicbbeir nacb Lerner-Arr scbarf ertassencier Oeist uncl seine ge-
sammelte Kralr obne lbeatraliscbe Lesre (Lubenberg-8ranäbiiä) verraren unverbenn-
bar cien ecbren Lerner. Dncl enciiicb ciie überragencie Lestair eines anciern Lerners,
cler ?u einem Vierrei (Genfer gevorcien var unä so ciie örücbe von alemanniscbem

^u romaniscbem 'XVesen scbiug, äie unserer beutigen 8cbvei^ ^um 8innbiici vurcle,
/-erckrn««^ /Vc?c//er, bann nicbt in seiner ganzen liefe unci Ixlaturbaftigbeit erfasst

verclen obne clas Versrancinis für sein urvücbsiges öcbvei^errum (Vlarignano, l?in-

mürigbeir in Hannover) uncl seine vuncierbare beinnervigbeir uncl fromme Poesie

(b'elu,burbvrbrnie) ocier calvinistiscbe z^erbnirscbung (Die Unrräuscbren) unci innige
Lauernfrömmigbeit (Lebet im Kanton öern). Das aiies an ciiesen ärei (Brossen gebort
ins Oebiet cles lleimatscbut^es. Dabei sinä vir l^eimatscbüt^er aber mir äen anciern

Zcbveieern einfacb äie Lescbenbren. ^/omir äanben vir cialur?
D«^?/t vollen vir uns clanbbar erveisen für äiese reicbe Urveirerung unseres beimar-
licben büblens unä Denbens, äass vir im r^eimarscbulT äem iebenäen Oescbiecbr

äer I^laier, Liiäbauer unä Laubünstier äie llanci reicben, viel mebr als sonst sie ?ur
bösung unserer Aufgaben Tum IXut^en äes Voibes beran^ieben unä nacb Kräften
äa^u beitragen, äie Künstlerscbaft mir äem Voibe in feste Verbinäung ^u bringen.
Das sei für äas bommencle Jabr eine unserer vicbrigsten Aufgaben unä ein freuciiges
Vorbaben ^ugunsren eines bieinen Volbsteiies, äer 2U äen geistigen unä seeiiscben

bübrern unseres Oemeinvesens gebort! >4r^r /?c>///cr.
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